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Berlin, 26. September. Der König hat dem Kreisger.⸗Direktor 
Weingärtner zu Warburg und dem Ober ⸗Poſtkaſſen H Pendanten, 
Rechnungs⸗Rath Werner zu go urt a. O., den R.⸗Ad.⸗Ord. 3. Kl. 
mit der Schleife; dem Ober⸗Reg.⸗Rath Philippi zu Frankfurt a. O. 
den at, Fr.⸗Ord. 2. Kl.; dem Stallmeiſter Schoenbeck zu Potsdam 
den Kr.⸗Ord. 3. Kl. verliehen; den bish. Lehrer an der Kreuiſchule zu 
1 Dresden, Dr. Guſtav Körting zum ord. Prof. in der philoſ. Fakultät 
der Akademie zu Münſter ernannt. Br € 
Der prakt. Arzt Dr. Friedländer zu Liegnitz iſt zum Kreis⸗Phyſikus 
des Kreiſes Lublinitz ernannt, der bei der Oſtbahn angeſtellte kgl. 
Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter Bellach zu Oſterode nach Thorn verſetzt 
den. e d 
DO Der Appellger.⸗Rath von Weſthoven in Cöln und der Kreisger.⸗ 
Rath Nocholl in Hagen find geſtorben. Verſetzt find: der Kreisger.⸗ 
Rath Döring in Poſen an das Kreisger. in Erfurt, der Kreis⸗ 
richter Saß in Cöslin an das Kreisger. in Subl, und der Kreisrichter 
Orlowski in Guttſtadt an das Kreisger in Oſterode, mit der Funktion 
als Ger.⸗Kommiſſar in Gilgenburg. Zu Kreisrichtern find ernannt: 
der Ger⸗Aſſ. Blance bei dem Kreisger. in Neuſtadt Weſtpr., mit der 
Funktion als Ger.⸗Kommiſſar in Putzig, der Ger.⸗Aſſ. Kurths bei dem 
Kreisger. in Salzwedel, mit der Funktion als er.⸗Kommiſſar in 
Beetzendorf, der Ger.⸗Aſſ. Kobert bei dem Kreisger. in Heiligenftadt, 
mit der Funktion als Ger.⸗Kommiſſar in Dingelſtädt, der Ger.⸗Aſſ. 
Sydow bei dem Kreisger. in Halle a. S. und der Ger.⸗Aſſ. Schneider 
bei dem Kreisger. in Dortmund. Die nachgeſuchte Dienftentlafjung iſt 
ertheilt: dem Kreisr. Friede in Wreſchen mit der Penſion, dem 
Kreisr. Karbe in Wollin behufs Uebertritts zur allgemeinen Verwal⸗ 
tung. Der Staatsanwalts⸗Gehülfe Dr. Scheffer in Breslau iſt 
an die Staatsanwaltſchaft der e Meſeritz und Birn⸗ 
baum mit der Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Meſeritz, und der 
Staatsanwalts⸗Gehülfe Dr. Kleucker in Tilſit an die Stagtsanwalt⸗ 
chaft der Kreisger. Johannisburg und Sensburg, mit Anweiſung 
Rats Wohnſitzes in Johannisburg, verſetzt. Der Kreisrichter Zaehle 
in Hoyerswerda iſt zum Staatsanwalts⸗Gehülfen bei der Skaatsan⸗ 
waltſchaft der Kreisger. in Ko ſten und Schri mm, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Koſten, ernannt. 
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Berlin, 26. September. 
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| „Wir freuen uns, berichten zu können, daß die „Anna“- 
heit durch Zahlung der beiden Summen von 14,000 Doll. 
Doll. endlich erledigt worden iſt. Die Theilnehmer an dem Verbrechen 
ſind beſtraft und die chineſiſchen Beamten, welche ſich Pflichtverletzun⸗ 

gen zu Schulden kommen ließen, als es ſich um die Wiedererlangung 
b des geraubten Eigenthums handelte, zur Verantwortung gezogen wor⸗ 
den. Allem Anſcheine nach ließ ſich die deutſche Regierung in keine 
nutzloſen Verhandlungen ein, ſondern forderte Anſach in perremtori⸗ 
cher Weiſe die Wiedererſtattung des vollen berechneten Schadens. 
Ohne Zweifel hat ſie dadurch für die Zukunft ein warnendes Beiſpiel 
geſetzt und den chineſiſchen Beamten eine Lehre ertheilt, deren fie für 
die nächſten 8 EEN werden. Und wirklich hat ihr Auftreten 
ſchon jetzt den Erfolg gebabt, daß die chineſiſche Regierung für 18 Pro⸗ 
vinzen Verordnungen über Rettungsweſen nach enropclſchem Muſter 
exlaſſen hat, welche, wenn ordentlich durchgeführt, Fälle wie die des 
win „Anna“ unmöglich machen werden. e 

edenfalls wird die Einführung der vorerwähnten Strandungs⸗ 
ordnung durch die chineſiſche Regierung ein harter Schlag für das 
Seeräuberweſen ſein. Und ſelbſt, wenn durch die Verhandlungen über 
die „Anna“⸗Affaire weiter nichts gewonnen wäre, als diefe Einfüh⸗ 
rung, ſo würde dies allein ſchon ein lohnender Erfolg der Bemühungen 
Deulſchlands geweſen fein, in dieſem Falle Genugthuung zu erhalten. 
Ser moraliſche Eindruck eines ſolchen Schrittes auf die chineſiſche 
Beamtenwelt iſt ſicherlich ein bedeutender geweſen, und der Umſtand, 
aß wieder eine euxopäiſche Macht erſten Ranges gegen China auf⸗ 
— — iſt, muß die Regierung zu Peking überzeugen, daß das Ver⸗ 
arren bei einer exkluſiven und eigenſinnigen Politik nicht länger 
durchführbar iſt.“ 

S Derſelbe Artikel hebt noch zwei Punkte vervor, welche von den 
Führern deutſcher Schiffe in den chineſiſchen Gewäſſern beherzigt zu 
werden verdienen: 

Der deutſche Kapitän und der Steuermann der „Anna“, ſo meint 
der Verfaſſer des Artikels, „waren ſicherlich mit den Verhältniſſen an 
der chineſiſchen Motte unbekannt. Sonſt hätten fie wiſſen müſſen, daß 
man dort die Eingeborenen nicht ohne weitere Sicherheit anwirbt, 
ſondern daß man die ganze Schiffsmannſchaft, infoweit fie aus Chi⸗ 
neſen beſteht, aus einem einzigen Dorfe zu nehmen pflegt und 

ich von ihren Angehörigen Bürgſchaften ſtellen läßt, Erweiſen ſich 

ie auf ſolche Weite angemuſterten Matroſen ſpäter als unzuverläſſig 
der deſertirten fie, ſo iſt es leicht, fie wieder aufzufinden und zur 
| Rechenſchaft zu ziehen. Wäre dies Verfahren von Seiten des Kapi⸗ 
täns der SS beobachtet worden, fo würde die Meuterei ſchwer⸗ 
lich eingebrochen ſein “/ zur 

Ferner wird den Kapitänen, welche chineſiſche Matroſen an Bord 
haben, in dem Artikel noch der Rath ertheilt, den Chineſiſchen be⸗ 
reitwillig ſolche kleine Konzeſſionen zu gewähren, die ihren beſonderen 
nationalen Anſchanungen entſprechen, indeſſen niemals mit einer Be⸗ 
mannung in See zu gehen, welche ganz aus Chineſen beſteht, weil 
dieſe letzteren wie alle Aſiaten, leicht gereizt und in dieſem Zuſtande 
zur plötzlichen Meuterei nur zu ſehr geneigt ſeien. 

— Als deutſche Mitglieder des internationalen Kongreſ⸗ 
ſes für Geſundheitspflege und Rettungsweſen, welcher vom 27. Sep⸗ 
tember bis 4. Oktober in Brüffel ſtattfindet, find, außer den be⸗ 
ig namhaft gemachten, inzwiſchen noch folgende Perſonen angemeldet 

orden: 

Generalarzt Dr. Roth und Oberftabsarzt Dr. Frölich in Dres⸗ 
den Oelegirte des tal ſächſiſchen Kriegsminiſteriums), yſikus Dr. 

g & ſt und Senator Dr. Rittſcher (Delegirte des Lübecker Senates), 
a & eimer Sanitätsrath und Kreisphyſikus Dr. Forsbeck in Süchteln, 
= nitätsrath Dr. Graf in Elberfeld (Vorſitzender des Niederrheini⸗ 
en Vereins für öffentliche Geſundheitspflege), praktiſcher Arzt Dr. 
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Kent in Köln (Sekretär deſſelben Vereins), Regierungs- und Medizi⸗ 
nalrath Dr. Schwartz in Köln, prakt. Arzt Dr. Schaberg und Apo⸗ 
theker Schemmann in Hagen i. e Hofrath Prof. Dr. von Held in 
Würzburg, Dr. Hirt in Breslau, Tabritant Al. Aird in Berlin, Stadt⸗ 

baumeiſter Stübben in Aachen, i 
Küpper in St. Johann a. d. Saar, Sanitätsrath Dr. Ebermaſer in 
Düſſeldorf, Dozent an der Thierarzneiſchule Dr. Schütz in Berlin, 
Dr. Süßbach in Liegnitz, Prof. Dr. A. Oppenheim in Berlin, prakt. 
Arzt Dr. Stegehaus in Senden bei Münſter, Dr. Junker von Lan⸗ 
Sou in St. Johann a. d. Saar, Dr. Mayweg in Hagen, prakt. Arzt 
Dr. Hoymann in Köln, Graf Cieszkowski in Poſen, Dr. Gooſe 
in Eſſen, erſter Bürgermeiſter Hache in Eſſen, Dr. Schmidt in Nor⸗ 
derney, Oberarzt Dr. SE in Magdeburg, E. Winsbach in Metz, 
rof. Dr. Beneke in Marburg, Adolph Guillaume in Köln, Dr. jur. 
Hoyer in Oldenburg, Dr. med. Lorenk in Bremen, Fabrikant Bucklers 
in Düren; Prolizeipräſident Staudy in Poſen und Stabsarzt 
Dr. Noetzel in Kolberg. 
Im Ganzen beläuft ſich die Zahl der deutſcherſeits angemeldeten 
Kongreßmitglieder bis jetzt auf 99. 
— Unter der Ueberſchrift „ Kaiſerin Auguſta und das 
rothe Kreuz“ bringt das letzte Heft der in New⸗York erſcheinenden 
Internationalen Revue“ einen acht Seiten langen Aufſatz, deſſen 
Inhalt bei der großen Bedeutung, welche die genannte periodiſche 
eitſchrift in und für Amerika hat, in Deutſchland mit weſentlichem 
ntereſſe aufgenommen werden dürfte. Anknüpfend an die Thatſache, 
daß auf der Weltausſtellung in Philadelphia inmitten der reichen 
Sammlung von Berichten und Fachſchriften, welche das Zentral⸗ 
Komitee der deutſchen Vereine zur Pflege verwundeler Krieger dort 
aufgelegt hat, ſich mehrere zum ine bestehe der deutſchen 
Kaiſerin gehörige auf die Krankenpflege bezügliche Gegenſtände auf 
Befehl ihrer hohen Beſitzerin aufgeſtellt finden, die dadurch die leb⸗ 
haften Sympathien für die humanitären Beſtrebungen der Vereinigten 
Staaten bekunden wollte, beſpricht der Verfaſſer eingehend die Arbeiten, 
welche die Kaiſerin bisher im Intereſſe der unter dem Namen des 
rothen Kreuzes vereinten Inſtitutionen ausgeführt bat. Es wird 
hierbei hingewieſen auf die auf Anregung der Kaiſerin und unter 
ihrem Protektorate geſtifteten Männer⸗ und Frauen⸗Vereine unter 
dem rothen Kreuie, die Thätigkeit dieſer jetzt etwa in einer Geſammt⸗ 
zahl von 800 beſtehenden Vereinen rühmend erwähnt, vorzugsweiſe 
aber auf die Frauen⸗Vereine aufmerkſam gemacht, die durch ihre 
lediglich humanitären Zwecke verfolgenden Leiſtungen neben den 5 
lichſten piaktiſchen Erfolgen einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß 
auf den Beste. geil der äcpäiferung ausüben und dadurch von 
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en, gegen 5 ler und eine große Anzahl von 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten jeder Art in's Leben gerufen haben. Auch 
die von der Kaiſerin 8 Anordnung, wonach die Frauen⸗Ver⸗ 
eine bei allen größeren Unglücksfällen und Landes⸗Kalamitäten als 
wird als eine heilſame 
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permanente Hülfs⸗Komitee's fungiren ſollen, 
Maßregel bezeichnet und ſchließlich weſentliches Gewicht darauf gelegt, 
daß alle dieſe Vereine und die von ihnen kreirten Anſtalten nach der 
Beſtimmung der hohen Protektorin in treuer Wahrung der in dem 
Dec Hohenzollern traditionellen Praxis auf dem Boden ſtrengſter 
onfeſſions⸗Gleichheit ſtehen. 

Paris, 23. September. Die Blätter ſprechen noch immer viel 
von dem Antagonismus, der ſich zwiſchen den Miniſtern des Innern 
und des Krieges entwickelt und in den letzten Tagen noch verſchärft 
haben ſoll. Herr v. Marcere, ſagt die Dupanloup'ſche „Defenſe“, 
welche im Verein mit dem „Francais“ nach Kräften ſchürt, hat es 
wegen dieſes Zerwürfniſſes „nicht gewagt“, in den Miniſterrath zu 
erſcheinen, welchen der Marſchall Mac Mahon nach ſeiner Rückkehr 
abgehalten hat. Der Marſchall, fügt das fromme Blatt hinzu, be⸗ 
ginnt ſich wegen der Rolle, die man ihn ſpielen läßt, ernſtliche Sor⸗ 
gen zu machen; mehrere Konſervative haben ihm vorgeſtellt, daß 
ſelbſt Thiers in ſeiner Nachſicht für die Radikalen nie ſo weit gegan⸗ 
gen ſei, wie Herr v. Marcere. 

Der 22. September, der 81. Jahrestag der Proklamation der 
erſten Republik wurde geſtern in Paris und den Vorſtädten mit ver⸗ 
ſchiedenen Banketten gefeiert. Das bedeutendſte derſelben fand in 
Saint⸗Mands ftatt, wo Louis Blank als Hauptredner auftrat. Er 
mißbilligte in ſeinem Vortrage die Verurtheilung Ludwigs XVI. zum 
Tode. — Gewiß, ſagte er, war Ludwig XVI. ſchuldig und zwar des 
größten Verbrechens, da er ſich ins Geheim mit dem Feinde über die 
Invaſion des Landes verſtändigte, welches unter ſeiner Obhut ſtand, 
und über die gewaltsame Vernichtung der Verfaſſung, die er be⸗ 
ſchworen hatte. Aber was lehrt uns die Geſchichte? Giebt ſie dem 
Ausſpruche Barere's Recht, daß „nur die Todten nicht wiederkom⸗ 
men?“ Nach der Hinrichtung Karl's J. kamen die Stuarts in der 
Perſon ſeines Sohnes wieder; ſind ſie aber auch nach der Verban⸗ 
nung Jakob's 11 wiedergekommen? Und find die Bourbonen, die 
nach der Hinrichtung Ludwig's XVI. in der Perſon Ludwig's XVII. 
zurückgekehrt waren, nach der Verbannung Karl's X. wiedergekom⸗ 
men? Nein, Barere irrte ſich und es wäre vielleicht richtiger zu ſa⸗ 
gen: nur die Todten kommen wieder! Außer Louis Blanc ſprachen 
noch Ernſt Hamel, der Biograph Robespierre's, dann ein Bürger 
Maillart zu Gunſten der Amneſtie, endlich ein Ruſſe, Namens Pana⸗ 
jeff, für die Emanzipation der ſlawiſchen Race. 

Der „Moniteur“ erklärt die angeblich von deutſchen Journalen 
gebrachte Nachricht, Deutſchland, England und Oeſterreich hätten bei 
der franzöſiſchen Regierung angefragt, ob es nicht möglich wäre, die 
parifer Weltausſtelung zu verſchieben, für reine Erfindung. Der 
„Moniteur“ benutzt die Gelegenheit, um den Wunſch zu äußern, 
Deutſchland möchte ſich trotz des erſichtlichen Zögerns an der Ausſtellung 
lebhaft betheiligen. Da nach den offiziellen Erklärungen die Ausſtel⸗ 
lung den Charakter einer großen Friedenskundgebung haben ſoll, 
würde es bedauerlich ſein, wenn Deutſchland glaubte ſich nicht bethei⸗ 
ligen zu können. Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein beſonderes 
Reglement für die Spedition, den Empfang, die Inſtallirung und 
Rückbeförderung der Ausſtellungsgegenſtände, das nur von der Form 
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eine andere Farbe zu tragen haben, und von ähnlichen Aeußerlichkei⸗ 
ten handelt und alſo erſt Anfang 1878 einen praktiſchen Werth gewinnt 

Belgrad, 21. September. Die Adreſſe, in welcher der Skupſch⸗ 
tina⸗Ausſchuß die Proklamirung Milan' s zum 
Könige von Serbien billigt, lautet, wie der „N. Fr. Pr.“ tele⸗ 
graphiſch gemeldet wird, folgendermaßen: 


An den Miniſterpräſidenten! Der Kampf, welchen heute unſer 
Volk gegen das türfiihe Reich führt, ift ein Kampf um Leben, Exiſtenz. 
Freiheit und Menſchen rechte. Dieſer heilige Kampf iſt nicht gegen 
eine Nation gerichtet, noch gegen den Glauben oder beſtehende Rechte. 
Durch dieſen Kampf wollen wir für unſere verkürzten Brüder das⸗ 
jenige erreichen wozu ſelbe von der Natur berechtet ſind. Vom 
Genuſſe dieſer Rechte wollen wir Niemanden ausſchließen, ſei er wel⸗ 
cher Nationalität oder welchen Glaubens immer. Troß dieſer unferer 
Abſicht und zum Hohne der europäifchen Ziviliſation kämpft die Türkei 
mit barbariſchen und thieriſchen Mitteln und achtet keine Rechte, 
keine Freiheit und keinen Glauben. Sie kennt nicht die Idee der 
Humanität, ſondern baſirt Alles auf Gewalt, Unterdrückung und Bar⸗ 
barei, und will ganze Nationen und Stämme zu Rajab machen. Die 
türkiſche Regierung, welche in dieſem Kampfe e die Freiheit 
unſerer Brüder und der ottomaniſchen Stämme eingreifen ſollte, damit 
nicht weiter Menſchenblut vergoſſen werde, damit der geſellſchaftliche 
Fortſchritt nicht che dee und Kultur und Bildung nicht unterdrückt 
werden, dieſe türkiſche Regierung iſt noch nicht gefättigt vom Blute der un⸗ 
ſchuldigen Opfer, vom Morden Brennen, Plündern und Schänden. Sie iſt 
nicht befriedigt, daß ſie unſere Dörfer und Städte vernichtet und deren Be⸗ 


wohner in die Flucht gejagt hat nein, fie treibt es auf das Aeußerſte d 


und verlangt die Vernichtung auch unſerer Rechte und unferer Unab- 
hängigkeit, indem ſie gegen uns dieſelbe Stellung einnimmt, wie ſie 
ſelbe gegen unſere unglücklichen Brüder in der Türkei befolgt. Dieſe 
türkiſche Regierung hält ſich für ermächtigt, die Vernichtung alles 
desjenigen zu verlangen, was uns durch die pariſer Ttaktate gewährt 
wurde. Wenn jo gehandelt wird, was bleibt uns zu thun übrig? 
Nichts Anderes, als daß wir den heiligen Weg gehen, auf dem uns 
die ziviliſirte Welt begegnen und unterſtützen wird, und auf diefer 
Bahn müffen wir Alles aus dem Wege räumen, was den kleinſten 
Tlecken auf unſere Unabhängigkeit werfen würde. Deßbalb hat der 
Skuptſching⸗Ausſchuß, erwägend die Wichtigkeit des Plebiszits, 
wodurch Milan zum König proklamirt wird, ſelbes mik Freude zur 
Kenntniß genommen. und der Ausſchuß billigt von ganzem 
der Nation und bittet die Regierung, 


höſtens auf 


12 
| 


Serbien zu proklamiren. 

Dieſer Akt iſt von den Mitgliedern des Siebzehner⸗Ausſchuſſes 
unterzeichnet. In Belgrad werden Triumphbogen errichtet und für 
Milan's Ankunft Feſtvorbereitungen getroffen. 


y Attkathotiken- Kongreß. 


Breslau, 24. September. u der erſten öffentlichen 
Verſammlung, welche am 23. d. Mts., von 4 Uhr ab, im Liebich' ſchen 
Konzertſaale abgehalten wurde, hatte ſich ein zahlreiches, den gebildeten 
Ständen angehöriges Publikum eingefunden. Geheimrath Prof. 
Dr. v. Schulte eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweiſe, daß, 
der bisherigen Sitte bei den wë lt glaat wonach an die 
geſchloſſenen Delegirten⸗Verſammlungen ſich öffentliche Verſammlun⸗ 

en reihen, in denen die für die kat oliſche Bewegung wichtigen 
Fragen populär bebandelt werden, auch bei dem 5. Kongreß verfahren 
werde, und ertheilte dann an Prof. Dr. Michelis das Wort. 
Dieſer bezeichnet im Eingange ſeines nahezu einſtündigen Vortrages 
als den moraliſchen Grundton, in dem die angekündigten Vorträge ge⸗ 
> würden, den Geiſt des Muthes und der Zuverſicht zu dem 
iege der altkatholiſchen bildeten 8 nicht nur im engeren Vaterlande, 
GC in der auch d gebildeten Welt. Mit dieſem Grundtone ver⸗ 
inde ſich aber auch der Ton der Friedfertigkeit, der Verſöhnlichkeit, 
das Fernhalten von Klage und Anklage. Als Aufgabe feines Vor⸗ 
trages bezeichnete Redner die Beantwortung der Frage: „Auf welchem 
unkte der Weltgeſchichte ſtehen wir mit unſerem religiöſen, altkatho⸗ 
liſchen Kampfe?“ und entwarf eine lebendige Schilderung der alten 
jüdiſchen Geſchichte zur Zeit der Richter und des Königthums bis zur 
Zerſtörung Jeruſalems. Redner ſchilderte namentlich in den Söhnen 
des Hohenprieſters Eli die Vertreter des zum Pfaffenthum berabge⸗ 
ſunkenen Prieſterthums, welches ſeine wahren inneren Ziele miß⸗ 
achtend, ga auf die falſche Bahn der Verfolgung kriegeriſcher und Wës 
litiſcher Zwecke drängen ließ Nachdem jo der Vortragende eden 
was Jeruſalem uns in dieſer Beziehung gelehrt, ging er dahin über, 
die Parallele mit Rom zu ziehen. 
achdem der Gedanke des die Einheit der Kirche, der Repräſen⸗ 
tantin dieſes n tragenden E ſich an Rom geknüpft, 
ſei auch dort der eiſt der jüdiſchen Orthodoxie a und der 
Gedanke des alten Teſtaments, der Jeruſalem zu Falle gebracht, ſei 
mit, allen feinen Gewaltſamkeiten und der echten Humanität wider⸗ 
ſtreitenden Tendenzen der Gedanke der römiſchen Biſchöfe geworden. 
Redner erörterte im weiteren Verlauf des Vortrages die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Organismus und Mechanismus und kam zu dem 
luß, daß das Papſtthum den Verſuch gemacht, den göttlichen Ge⸗ 
danken des Organismus der Kirche in einen reinen Mechanismus um⸗ 
uwandeln, daß es verſucht, die Gewiſſen zu tödten und die freien 
Einzelindividuen zu Maſchinenwerkzeugen bende ſo daß es 
bei der Indolenz und der Dummheit der Mie möglich geworden, 
daß das Papſtthum auf dem Punkte ſteht, die Kirche Gottes bald zu 
dem gemacht zu haben, daß ſie nichts anderes mehr iſt als ein Mecha⸗ 
nismus, der ſich ausbreitet über die Menſchen, der mit getödtetem 
Gewiſſen arbeitet, welcher arbeitet mit der Hoffnung und den böch⸗ 
ſten Zielen der Menfchbeit. Dieſen durch das falſche Papſtthum 1 
Ben Sa Mechanismus zu ftürzen, das ſei das Ziel der altkatholi⸗ 
en Bewegung. g 
1 Der Breslauer Kongreß legt ein neues Zeugniß von der Lebens⸗ 
fraß dieſes altkatholiſchen Geiſtes ab. Hoffentlich fänden ſich in Deutſch⸗ 
and noch katholiſche Geiſtliche genug, in denen der gehobene Geift, 
lcher z. B. in den dreißiger Jahren in den weſtfäliſchen bass 
minaren berrſchte (wie der Vortragende aus eigenen an ſich und ſei⸗ 
nen damaligen n aen gemachten Erfahrungen ausführt), mächtig 
genug wäre, um die Leitung in dieſem N e um die heiligſten Gü⸗ 
ter der Menſchheit zu übernehmen. Der Vortragende gedachte des 
Ausſpruchs des Erzbiſchofs Melcher von Köln, „vom Gewiſſen darf 
bei einem katholiſchen Prieſter keine Rede ſein“, ebenſo der Stellung 
eines anderen Erzbiſchoͤfs zur Unfehlbarkeitslehre, welcher gegenüber 
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nachdem es Dogma geworden, jede gegenteilige wiſſenſchaftliche Ueber⸗ 
aengung des Erzbiſchofs verſtummte. a 
Als den Peruf und die Pflicht Deutſchlands in dieſem altkatho⸗ 
liſchen Kampfe bezeichnete es Redner, H jetzt nicht auf das Ruhebett 
; et fondern den Kampf mit aller und ganzer Kraft durchzu⸗ 
ren. 
Nachdem der zweite Redner, Prof. Helmes⸗Celle in längerem 
Vortrage die Gründe entwickelt, welche den denkenden Katholiken ver⸗ 
lichten, dem Altkatholizismus beizutreten und feine Rede mit den 
Worten, „ob wir retten können, das wiſſen wir nicht, daß wir retten 
müſſen, das aber wiſſen wir“ geſchloſſen, ſchilderte Dr Zirngibl⸗ 
Munchen die Bewegung des Altkatholizismus als einer Kulturmacht 
Am Sinne des wahrhaft chriſtkatholiſchen Geiſtes. Der Vortragende 
erörterte einleitend die Wirkungen des jetzt in der Welt herrſchenden 
Unglaubens und Aberglaubens auf die ſozialen Verhältniſſe, die bei 
f den letzten Zielen dieſes Glaubens. irdiſcher Genuß und irpiſche 
Pläcckſeligleit“, keine erfreulichen fein können. Die Naturwiſſenſchaft 
va den Schlüſſel zum irdiſchen Leben noch nicht 3 der wiſſen⸗ 
chaftlichen Forſchung ſeien Schranken geſetzt. Der vernunftlos ge⸗ 
wordene Glaube treibe die Menge dem glaubensloſen Atheismus in 
die Arme. Nachdem der Vortragende die Gefahren geſchildert, welche 
die gegenwärlig herrſchende antireligiöfe Strömung für Staat, Geſell⸗ 
ſchaft, Familie und Individuum habe, wendet er ſich zur Unterſuchung 
der gegen dieſe ſozialen Schäden in Anwendung zu bringenden Heil⸗ 
V mittel. Nicht in der Beſchränkung wiſſenſchaftlicher Forſchungen, nicht 
in der Zenſur der Brei oder anderen Hemmniſſen freier menſchlicher 
| Entwickelung ſeien dieſelben zu ſuchen, ſondern aus ſich ſelbſt heraus 
müſſe, wie bei jedem Organismus, fo auch hier, die Heilung kommen. 
Der letzte der Redner war Prof. Weber. Nachdem der Alt⸗ 
katholizismus ſelbſtredend als feine weſentlichſte Aufgabe die Bes 
kämpfung des Infallibilitätsdogma, die Polemik gegen die römiſche 
Hierarchie erkannt, ſei es an der Zeit, daß er feine höbere Bedeu⸗ 
tung, feine eigentliche Kulturmiſſion, feine Lebens⸗ und Schöpferkraft 
bei den poſitiven Aufgaben des Chriſtenthums in den Vordergrund 
elle. In klarem, verſtändlichem Vortrage führte Prof. Weber dieſe 
Aufgaben näher aus und bezeichnete als die drei Grundſäulen der 
allkatholiſchen Bewegung das Feſthalten an dem poſitiven Glaubens⸗ 
0 kin der geoffenbarten Religion, die unbedingte Anerkennung der 
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freien Forſchung des Individuums und die Reform des Kultus. Der 
Altkatholik erkenne die Lehren der chriſtlichen Kirche als ewige Wahr⸗ 
heiten, als unverrückbare Baſis des Glaubens an. Wenn die eine 
Säule des Altkatholizismus die ſei, ſelbſt feſtzuhalten an dem poſi⸗ 
tiven Glanbensfonds der geoffenbarten Religion, ſo ſei feine zweite 
Grundſäule die Reſpektirung der Freiheit der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung. So ſehr der Al: katholik perſönlich die ungläubigen Reſultate 
dieſer wiſſenſchaftlichen Forſchung der Wahrheit nicht anerkenne, fo 
lege ihm doch die Achtung vor der Freiheit der wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung die A auf, niemals Jemanden auszuſchließen, wel⸗ 
cher durch ſeine ehrliche Ueberzeugung noch nicht dazu gekommen iſt, 
Alles das als Wahrheit anzuerkennen, was die Lehren des poſitiven 
Chriſtenthums verlangen. Ungeachtet des Feſthaltens an den poſitiven 
ES i Wahrheiten wolle die altkatholiſche 1 die freie 
Entwickelung zu ihrem vollen Rechte gelangen laſſen, ſie wolle die 
Ausſöhnung des wahrhaft Poſitiven mit der intellektuellen ſittlichen 
Freiheit des Menſchen. Zu der dritten Grundſäule des Altkatholi⸗ 
Fismus, den Reformen übergehend, gedenkt der Vortragende zunächſt 
der wichtigen, auf den bei der erſten Delegirtenverſammlung des 
HpPreslauer Aachen angenommenen Anträge, welche nicht nur das 
neggtive Streben, den Kampf gegen die Infallibilität und das Uni⸗ 
verſal⸗Episkopat des Papſtes fördern, ſondern ſehr beſtimmte poſitive 
ZBei.iele haben und weiter dazu beitragen werden, die poſitiven Schöpfun⸗ 
gen, welche der Altkatholizismus ſeit dem Jahre 1871 ins Leben ge⸗ 
— len, zu verwahren. Die in Anregung gebrachte Einführung der 
Mutterſprache beim Gottesdienſte werde mit weſentlich dazu beitra⸗ 
gen, das poſitive Chriſtenthum in ſeinem wahren Weſen zu retten 
And von feinen infallibiliſtiſchen Auswüchſen zu befreien. Schließlich 
prach Redner die Hoffnung und die Ueberzeugung aus, daß die alt 
oliſche Reformbewegung das ihrige beitragen würde zur Herſtel⸗ 
iner wahrhaften deutſchen Volkskirche. — [ 
Segen 8 ihr wurde die 5 E ee Seitens des 
ſitzenden, Prof. v. Schulte, geſchloſſen. Wie am Abend vorher ſo 
rſammelten ſich auch diesmal die Delegirten in der alten Börſe zu 
elliger Unterhaltung. : 5 
On ber heutigen zweiten öffentlichen Verſammlung, in der Ju⸗ 
S Zi v. Schulte den Borfig führte, fpruchen außer dem Vorſitzen⸗ 
den ſelbſt Advokat⸗Anwalt Lützeler⸗Düſſeldorf, Pfarrer Obertimpfler⸗ 
Carlsruhe in Baden und Biſchof Reinkens. f 
Advokat⸗Anwalt Lützeler führte in ſeiner ſich eben ſo ſehr durch 
Klarheit, als gedrängte Knappheit auszeichnende Rede aus: Unter den 
Geſetzen, welche das deutſche Reich zur Abwehr gegen die kirchlichen 
Uebergriffe zu erlaſſen gezwungen war, hat keines eine fo heftige und 
entſchiedene Oppoſition gefunden, als das über die Beurkundung 
des Perſoneuſtandes. Nicht nur in römiſch ultramontanen Krei⸗ 
fen ſprach ſich die Befürchtung aus, daß dieſes Geſetz die Einmiſchung 
des Staates in die bislang von der Kirche kultivirten Akte eine Ent⸗ 
d H der Menſchheit zur Folge habe. Dieſe Anſicht fand auch 
in orthodox⸗ proteſtantiſchen Kreiſen ihren Widerhall. Die Befürch⸗ 
tung hat ſich als durchaus grundlos ergeben, wie man nach den Er⸗ 
fahrungen, welche mit dem Zivilſtandsgeſetz in den Ländern gemacht 
worden, in denen es bereits ſeit Jahrzehnten beſteht, erwarten konnte. 
Das Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes geräth mit 
der Religion durchaus nicht in Konflikt. Die weſentlichſte Veranlaſ⸗ 
dung ber Oppoſition der orthodoxen Parteien gegen das Geſetz war 
die Erbitterung, daß die Staatsidee auch bis auf das Gebiet des 
Eherechts übertragen wurde, daß der Staat gleiche Normen der Ehe⸗ 
J en für alle feine Bürger gleichviel, welcher Konfeſſion dieſel⸗ 
en angehörten, ſchuf und dieſelben nicht länger konfeſſionellen Bes 
ſchränkungen und Willkürlichkeiten preisge en woll 
Es fällt dem Staate gar nicht ein zu ſagen, daß die kirchliche Ehe 
aufgehoben fei, er duldet-es nicht nur, ſondern er will es, daß dieſelbe 
Beibehatten wird, wenn er dies auch nicht geſetzlich erzwingen und 
Geſetze geben kann, welche ins Gebiet der Sittengeſetzgebung fallen, 
d wie das ſich allein die jüdische Orthodoxie und Rom anmaßt. Wenn 
man die Frage vom Standpunkte der katholiſchen Kirche betrachtet, 
weelcher die Ebe als ein Sakrament hält, ſo kann man nur mit Ver⸗ 
wunderung fragen, wo liegt in der ſtaatlichen Beurkundung ein Ein⸗ 
riff in die Rechte der Kirche? Das Civilſtandsgeſetz bewirkt keinen 
ingriff in die Rechte der Kirche, ſondern nur die Aufhebung des 
Zwanges konfeſſioneller Formen, bei deren Vollziehung der Staat 
nicht den Büttel ſpielen kann, da eben ein Unterſchied iſt zwiſchen 
Staats⸗ und Sittengeſetz. 

Pfarrer Obertimpfler kam bei der Beantwortung der 
Frage, wie die Stellung des katholiſchen Seelſorgers in der 
ihm anvertrauten Gemeinde fein ſolle, zu folgenden Reſultaten. Der 
katholiſche Prieſter ſoll fein ein Diener der Wahrheit und der Liebe, 
feine Gewalt jet eine rein innerliche vom moraliſchen Geiſte getragene. 
Speziell ſeine Stellung zur Familie anlangend, ſo ſoll der katholiſche 
Prieſter nicht die Mittel, die er zum Heile der Menſchheit anwendet, 
Dazu mißbrauchen, in das Heiligthum des Hauſes einzudringen, und 
Anſtatt die Einigkeit zu fördern, Uneinigkeit ſäen, anſtatt das Feuer 
en ` ee Liebe anzufachen, die Flammen des heiligen Heerdes 
verlöſchen. 8 
Es ſei ferner ein Irrthum, wenn man annimmt, der Prieſter 

Tönne feine Macht und Wirkſamkeit nicht ausüben, wenn nicht die 
Schule vollſtändig von ihm beherrſcht werde. Die Stellung des Prieſters 
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m Staat und zum Vaterland in ruhigen und in politisch bewegten 
Bellen präziſtzirt der Redner dahin, daß der Prieſter ſtets an dent 
ein ſolle, daß er der Vertreter des höchſten Menſchheitsgedankens 
ap. feine Politik laute: „Sieb Gott was Gottes und dem Kaſſer was 
des Kaiſers iſt.“ Er fer durchaus loyal, beachte unter allen Umſtän⸗ 
den die Geſetze, anerkenne alle von den 1 Obrigkeilen in 
geſetzmäßiger Weile gegebenen Geſetze und hüte ſich bei der Inter⸗ 
Pretation der Stelle: „Sieb Gott was Gottes iſt“ für den Begriff 
Gott“ irgend einen anderen Begriff oder eine andere Perſon zu dave 
Poniren. In Zeiten poliliſcher Bewegung hüte der Prieſter ſich, auf 
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eine Seite zu treten, ſondern er bedenke, daß feine Thätigkeit eine all- 
feitige iſt, daß er Allen dieſelben beiligen Säkramente zu ſpenden babe. 
Wo der Prieſter dieſe Ee zeigen ſich die ernſteſten, 
traurigſten Folgen, unhaltbare Zuſtände treten ein, wenn der Prieſter 
ſich zum Herrſcher der Gemeinde aufwerten, will, wie zahlreiche (vom 
Redner näher ausgeführte) geſchichtliche Beiſpiele zeigen. . 

Ebe Biſchof Reinkens auf fein Thema eingeht, bringt er ein 
foeben an ihn von dem Biſchof Herzog aus Bern eingegangenes Zeie: 
gramm zur Kenntniß der Verſammlung. : 5 

Demnächſt behandelte Biſchof Reinkens in längerer Rede ſein 
Thema über die Reformen der Kirche. Nachdem er einleitend 
nachgewiefen, wie die Verwirklichung des Evangeliums 0 die Kirche 
nicht denkbar, und wie einerſeits die Kirche der äußeren Form bedarf, 
wie aber die Kirche einerſeits in dieſer Richtung reformbedürftig fet, 

eht er auf die nähere Schilderung des Ausdrucks dieſer Formen, 
binſichtlich der Glaubensſymbole, des Ritus und des Sittengeſetzes, 
wie dieſelben bei der römiſchen Kirche gegenwärtig beſtehen und wie 
dieſelben in echt chriſtlichem Sinne umzugeſtalten ſeien. Die römiſche 
Kurie geht von der Anſicht aus, daß fie nicht reformbedürftig ſei, fie 
hält ihre Inſtitutionen, ihre Formen für 15 vorzüglich, daß He einer 
Verbeſſerung nicht fähig find. Für die Wahrbeik des Evangeliums 
ſei jede Form eine Schranke, ausdrücken ſoll ſie das Ideal. Wenn 
in der reinen Form ein Theil der idealen Wahrheit ſich ausprägen 
ſoll, ſo bedarf die Form der fortſchreitenden Entwickelung. Was iſt 
nun in der römiſchen Kirche geworden aus den Formen, in denen die 
Kirche erſcheinen muß? Die Lehren des Evangeliums in Bekenntniß 
und Dogmatik ſind in der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu philoſophiſchen 
Sätzen nach dem Syſtem des Ariſtoteles gemacht worden, deſſen 
Syſtem hier anzuwenden, ſo unſterbliche Verdienſte er um die Phi⸗ 
loſophie hat, verderblich erſcheint. Das Evangelium in das Syſtem 
der Ariſtoteles bringen, hieße die chriſtlichen Wahrheiten in eine 
Zwangsjacke ſtecken, welche ſie entweder zerreißen oder in welcher ſie 
erſticken müſſen. . : . PER 

Die chriſtliche Glaubenslehreiſt von der römiſchen Kurie zu juriſti⸗ 
ſchen Sätzen, zu Paxagraphen des, Strafgeſetzbuches umgewandelt 
worden, welches in dieſem Falle keine leichteren und ſchwereren Strafen, 
ſondern nur die gleiche Straf edie der Se Verdammniß kennt. Zahl⸗ 
los ſeien die Dogmen, kein deutſcher Biſchof wiſſe wie viele Fälle es 
giebt, die die katholiſche Kirche mit dem Fluche belegt. Die Dogmen 
werden nur benützt zur Unterwerfung der Gläubigen, zur Befeſtigung 
der eigenen Herrſchaft. (Redner gedenkt dabei ſpeziell der Fälle Baltzer.) 
Getrennt ſeien die Dogmen vom Geiſte des Evangeliums, getrennt 
ſeien ſie vom Geiſte des Menſchen. Mit dem Ausſpruch des Papſtes: 
die Tradition bin ich, mit der Verkündngu des Unfehlbarkeitsdogma 
habe die römiſche Kirche eine Verfaſſung erhalten, die der denkbar 
größten Tyrannei, die es auf dem Erdboden gab, die Spitze bietet. 
Der Ritus der römiſchen Kurie ſei eine vollſtändige Veräußer⸗ 
lichung und Verfſachung in Formel⸗Zeremoniendienſt, im Legenden⸗ 
und im Würdenkultus geworden, wie Redner an ein elnen packenden 
Beiſpielen des Näheren au⸗führt. Das Sittengeſetz der Gottes⸗ und 
Nächſtenliebe ſei der Kurie nicht praktiſch erſchienen. An ſeine Stelle 
haben ſie den Gehorſam geſetzt. x h 2 

In kurzen Zügen wandte ſich nun Biſchof Reinkens zu den Re⸗ 
formvorſchlägen, für welche ihm das Normalprinzip der katholiſchen 
Kirche und die Traditionsregel maßgebend ſind. Nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen wollen die Altkatboliken ein Glaubensbekenntniß, in welchem 
Geiſt und Leben iſt, kein Strafgeſetzbuch von Dogmen, ſie wollen eine 
Verfaſſung wie ſie dieſelbe in großen Zügen bereits anſtreben, mit 
welcher, wenn ſie auch noch reformbedürftig, ſie fortſchreiten können 
auf der Bahn der Entwickelung, eine Verfaſſung, welche die Freiheit 
des Einzelnen in vollem Umfange wahrt, eine Verfaſſung, welche 
beit ee bern des Geiſtes der Kirche in der Form der Ein- 

eit iſt. 

Der Ritus ſoll eine gottesdienſtliche Ordnung und Feier her⸗ 
ſtellen, welche offenbar macht eine Anbetung Gottes im Geiſt und in 
der Wahrheit an allen Orten, welche den Gottesdienſt nicht lolaliſirt 
Das Sittenge⸗ 


und die Zeremonien nicht in den Vordergrund ſtellt. 
ie der Altkatholiken Tei ` wollten Geſetz der Gottes- und 
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Lokales Erd Provinzielles. 
Poſen 27. September. 


r. Verſonalien. Dem herzoglich anhaltiſchen Domänenpächter 
Meyer zu Luſchwitz (Kr. Frauſtadt) iſt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 
ordre die Führung des Titels „Herzoglich Anhaltiſcher Amtsrath“ ge⸗ 
ſtattet worden. 

— Die polnische Delegirtenverſammlung, die bier am 28. d. 
ſtattfinden wird, um die endgültigen polniſchen Abgeordnetenkandida⸗ 
ten aufzuſtellen und ein neues polniſches Provinzialwahlkomite zu 
wählen, giebt dem „Dziennik“ Veranlaſſung, den Delegirten einige 
Ermahnungen für ihr Verhalten zu ertheilen, damit fie nicht auf den 
ultramontanen Köder anbeißen. Bekanntlich find die Wahlkandidaten 
der ultramontanen Paxtei faſt ausnahmlos hommines movi, die ſich 
erſt die parlamentariſchen Sporen verdienen ſollen, während die bis⸗ 
herigen polniſchen Abgeordneten meiſt der nationalen Partei ange⸗ 
hören. 


Der „Dziennik' ſchildert nun die Schwierigkeit der Situation, 
in der ſich die polniſchen Abgeordneten befinden würden, mit ein⸗ 
dringlichen Farben und meint dann: „Wenn die Delegirten dies 
Alles berückſichtigen, ſo werden ſie bei der Wahl nicht fehl gehen. 
Sie werden bereits erprobte Kämpfer wählen und zwar die tüchtig⸗ 
ften, denen nicht nur die Fähigkeit, ſondern auch der Muth und das 
Feuer nicht fehlt. Sie werden ſolche Männer wählen, welche wie 
bisher mit Ausdauer auf polniſcher und katholiſcher Grundlage ſteben, 
die Sonderſtellung derſelben inmitten eines fremden Elements gewahrt 
und in gleicher Weiſe die Rechte der Nationalität und der Kirche ver⸗ 
theidigt haben“. Es iſt Har, daß der „Dziennik“ die Wahl gern wie⸗ 
der auf die bisherigen, meiſt nationalen Abgeordneten lenken möchte. 

— Der „Kuryer“ und die deutſchen Katholiken. Unſer 
poluiſch⸗ultramontanes Leitorgan, das für die polniſch⸗nationale Idee 
nur dann eintritt, wenn dies im klerikalen Intereſſe liegt, huldigt im 
Uebrigen ganz internationalen Prinzipien und möchte ſich auch gern 
als Vertreter der deutſchen Katholiken unferer Provinz betrachten. 
So ermahnt der „Kuryer“ die deutſch⸗katholiſchen Einwohner unſerer 
Stadt (mit welcher Berechtigung ſagt er nicht) die Wählerliſten einzu⸗ 
ſehen — um natürlich mit den Voten gegen ihre Landsleute zu 
ſtimmen. Der deutſch⸗katholiſchen Bevölkerung des Kr. Frauſtgdt 
wird daſſelbe Anſinnen geſtellt, weil ſie von ihren 7 E deutſchen 
Landsleuten „nichts Gutes zu hoffen habe“. — Ob der „Kuryer“ wohl 
im Ernſte glaubt, daß die deutſchen Katholiken in dieſe plumpe Falle 
gehen und ſich von ihren Landsleuten trennen werden? 

r Der Orcheſterverein hielt am 21. d. M. in ſeinem Uebungs⸗ 
lokale, dem Muſikſgale des königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums, 
unter Vorſitz des Dirigenten des Vereins, Muſiklehrers Gürich, ſeine 
ordentliche Generalverſammlung ab. In den Vorſtand wurden für 
das nächſte Vereinsjahr gewählt: Muſiklebrer Gürich als Vorſitzen⸗ 
der und Dirigent, Muſiklehrer Sprittullg als Rendant, Rentier 
Filehne als Schriftführer. Die regelmäßigen Uebungen, welche 
während der Sommermonate ausgeſetzt waren, ſollen am 26 d. M. 
wieder beginnen, und während des Winters an jedem Dienſtage von 
8-10 Uhr Abends abgehalten werden. Bei den Uebungen wird nicht 
allein die ältere klaſſiſche, ſondern auch die moderne Bum epflegt 
werden. An eigenen Inſtrumenten beſitzt der Verein einen Contra⸗ 
baß und 2 Waldhörner, und ſollen außerdem in nächſter Zeit noch 
ein Paar Pauken und 2 Trompeten angeſchafft werden Gegenwär⸗ 
tig zählt der Verein über 40 Mitglieder; diejenigen Perſonen, welche 
dem Vereine neu beitreten wollen, haben ſich an den Vorſitzenden 
und Dirigenten deſſelben, Muſiklehrer Gürich, zu wenden. 

r. Viehſeuchen. Die Rotzkraukbeit iſt ausgebrochen unter den 
Pferden des Dominiums Karezewo (Kr. Koſten); die EEN 
unter dem Rindvieh des Wirthes Nowich zu Grembow (fir. Kro⸗ 


toſchin), des Dominii Alt⸗Obra (Kr. Krotoſchin) und des Dorfes ! 
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Maniewo (Kr. Obornih; der Mitybrand unter dem Deputatvieh 
RE (Kr. Pleſchen); die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
indvieh des Eigenthümers Kliemann zu Schierzig⸗Abbau (fi. 
Meſeritz), des Mühlenbeſitzers Barm in Klein⸗Münche (Kr. Virn⸗ 
baum); die Pocken unter den Schafen des Vorwerks Miloftowid 
(Kr. Birnbaum), der 5 Karl, Wilhelm und Gottlieb Schmidt, 
Chriſtian Fenger, Gottlieb Kraft, Chriſtian Furchert, Robert Meyer 
zu Streſe (Kr. Meferik). b 
— In Mem berg wo bereit feit dem 1. Juli d. J. eine neue liberal⸗ 
polniſche Zeitung „Kronika Codzienna“ (Tageschronik) erſcheint, wird 
mit dem 1. Oktober ein anderes politiſches Organ „Gazeta Swigteczua“ 
(Feiertags⸗Zeitung) an Sonntagen und Feiertagen zu erſcheinen an⸗ 
fangen. ar ſoll dort ein deutſches Organ vom 1. Oktober 
zweimal wöchentlich herausgegeben werden, welches den Titel „Der 
weiße Aar“ führen und den polniſch⸗nationalen Standpunkt ver⸗ 
treten wird, ähnlich wie auch die Gehen ein in deutſcher Sprache 
erſcheinendes Blatt, die prager ‚Politik“ haben. 


(Originalbericht der Poſener Zeitung.) 


M. &T. Berlin, 26. September. Die beutige dritte und letzte Sitzung 
des Stadtverordneten ⸗Kongreſſes wurde um 9% Uhr bei 
1 Anweſenheit der Delegirten eröffnet. Ein Antrag: das 

teferat der Stadtv. Mamroth und Miech über das Gemeinde⸗ 
belaſtungsgeſetz wegen Mangel an Zeit und Informationen Fr 
von der Tagesordunng abzuſetzen, wurde ohne Diskuſſion angenom⸗ 
men, jedoch beſchloffen, die von den Referenten vorlegten Reſolütionen, 
dem Bureau zur weiteren Veranlaſſung zur Dispofition zu ſtellen. — 
Seitens des Bureaus war der Antrag eingebracht worden: 1) dem 
Bureau des Kongreſſes die Befugniß zu ertheilen, den Stadtverord⸗ 
netenkongreß nach Bedürfniß zu einer zweiten Sitzung, womöglich nach 
Berlin, einzuberufen; 2 ſich durch Kooptation zu ergänzen; 3) die 
Geſchäfte bis zum nächſten Kongreffe ae Lüder s⸗Görlitz 
motivirt den Antrag mit dem Hinweiß darauf, daß eine Wiederholung 
des Kongreſſes auf die Entwicklung des AH Lebens nnd für die 
Draanifation der neuen Städteordnung von beilſamſter Wirkung fein 
müſſe, fo daß man das von den berliner Stadtverordneten ausgeſtreute 
Samenkorn nicht verloren geben laſſen ſolle. Der Antrag gelangte 


einſtimmig und mit dem von Jiereck (Koblenz! geſtellten Ju⸗ 
ſatze zur Annahme, in Zukunft auch die beiden weſtlichen 
Provinzen zur Theilnahnie aufzufordern,. — Es folgte for 


dann die Diskuſſion über daß Dreiklaſſen wahl ſyſtem, 
welches Stadtv Speck aus Colberg mit einem längeren Referat Je 
einleitete. Die Frage des Wahlſyſtems ſei ſeit Gelee ber 2 
Städteordnung im Ab eorduetenhauſe eine dringende geworden. Die 
Städtetage häkten ſich faſt einſtimmig für Beibehaltung des Dreiklaf⸗ 
ſenſyſtems ausgeſprochen, da fie von dem ganz richtigen Grundſatze 
ausgingen, daß in einer wirthſchaftlichen Gemeinſchaft das Mitrathen 
von dem Mitthaten abhängen müſſe. Allerdings liege Geld und Ver⸗ 
ftand nicht immer beiſammen, Die nächſte Sorge müſſe Bieden, mög⸗ 
lichſt viele Mitbürger wahlberechtigt zu machen, und da dige nur 
durch die Klaſſenwahl möglich ſei, indem man den Zenſus für die 
letzte Klaſſe auf die unterſte aer web feſtſetze. Aus Gielen 
Grunde empfehle er das Dreiklaſſenwahlſyſtem. Von der Einbrin⸗ 
gung einer Reſolution ſtand der . ab, da er der Debatte 
mehr den Charakter einer allgemeinen Beſprechung beilegt. 

Stadtv. Gerth⸗ Berlin: Die Kommune Berlin nehme wohl 
nur aus dem Grunde eine Ausnahmeſtellung in dieſer Angelegenheit 
ein, weil dieſelbe einen ſtark politiſchen Beigeſchmack habe. In Lë: 
Städten beſtehe die dritte Wählerabtheilung faſt ausſchließlich aus 
dem Arbeiterſtande, in Berlin aber aus höchſt intelligenten Kräften, 
aus Lehrern, Beamten zc., ja ſelbſt Lasker habe bis vor Kurzem in 
der dritten Klaſſe gewählt. Die Beſorgniß, daß bei den allgemeinen 
5 die unbemittelten Klaſſen die Gewalt in dex ſtäptiſchen Ver⸗ 
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jener Kreiſe in der Stadtverordnetenverſammlung ſäßen, um ihre un? 
sachlichen Forderungen gründlich widerlegt zu ſehen. Ein angemeſſener 
Cenſus ſei eine genügende Schutzwehr gegen das Eindrängen ungehö⸗ 
riger Elemente, das allgemeine Wahlrecht aber trotz alles Sträubens 
nur noch eine Frage der Zeit. (Beifall und Widerſpruch.) 

Kaſſow⸗Demmin bezeichnet das Dreiklaſſenwahlſyſtem als eine 
Lebensfrage für die kleinen Kommunen. So lange nicht die erhöhte 
Bildung die Garantie dafür biete, daß das allgemeine Wahlrecht die 
Exiſtenz der kleineren Kommunen nicht in ihrer Exiſtenz gefährden, 
ſollte man dieſe Frage lieber vertagen Die allgemeinen Wahlen 
würden den kleinen Kommunen die beſten Wohlthaten der Städte⸗ 
ordnung rauben. o o d > 

Dr. Faltenberg- Stralfund trat für das allgemeine Wahl⸗ 
recht ein, wie es ſeine Vaterſtadt ſeit dem Jahre 1870 beſitzt, aller⸗ 
dings mit einem Zenſus von Thlr. Einkommen und der Bedin⸗ 
gung, daß die Hälfte der Stadtverordneten Hausbeſitzer fein müſſen. 


gt 


Je 
cl. 


(Aba) Die Einwohner von Stralſund befänden ſich dabei viel wobler 2) 
wie früher als Bürger erſter, zweiter und dritter Klaſſe, und ſie 5 
würden auch noch dahin kommen, den Zenſus herabzuſetzen, weil die 10 
Jutelligenz ſchließlich doch den Ausſchlag geben müſſe. 9 


Stadtv. Pilet⸗Poſen hält die Ermittelung des abſtrakten 
Werthes irgend eines Wahlſyſtems auf dieſer Verſammlung für ſehr 
überflüſſig, da daſſelbe für die Kommune einen ganz andern Werth 
habe, wie für die politiſchen Wahlen. Für die Kommune fei das 
Wahlrecht Selbſtzweck, es handle ſich ausſchließlich bei ihr um die 
Aufſuchung geeigneter Kräfte zur Arbeit für das Wohl der Kommune. 
Grade die Verhältniſſe in der Stadt Poſen ſeien in dieſer Beziehung 
ſehr lehrreich. Die dortige Einwohnerſchaft zerfalle in drei Elemente! 
Deutſche, Juden und die überwiegende Majorität der polnischen Ar 12) 
heiterbevölkerung; von letzterer verlange man nichts weiter, als daß 
e ſich den ae W füge, Niemand beanſpruche eine weitere 18) 
rüponderanz; aber Bildung und Beſitz ſei nur bei den beiden erſten 
ategorien zu finden, und da bei allgemeinen Wahlen um weft Ve 
nach 2—3 Jahren die Stadtverordnekenverſammlung eine polniſch⸗ Ne 
nationale Majorität haben würde, wolle man dort im Intereſſe den Be 
Kulturentwickelung das allgemeine Wahlrecht nicht. Für Berlin ſchei' def 
nen ihm die Dinge ähnlich zu liegen; die berliner Kollegen ſollten LG SN 
gar vorſehen, daß ihnen die Kulturfeinde nicht über den Kopf wachſen. zu 
Stadtv. Dr. Gabriel⸗Glogau: Die Abſtimmung im Abgeord“ en 
netenhauſe zu Gunſten des Dreiklaſſenwahlſyſtems 117 wohl nur eiß e in 
Ausdruck der Furcht vor den Ultramontanen am Rhein, und doch 
ſeien Diefelben wohl ſtaatsſeindlich, aber nicht ſtädtefeindlich, und vos 
dem Miniſterium Manteuffel, das erſt das Dreiklaſſenwahlſſtem ein 
führte, ſeien unter dem allgemeinen Wahlrecht auch keine deſtruklive 
Tendenzen zum Ausbruch gekommen. 


Stadtv. Springer: Berlin trat für das allgemeine d 
hei⸗ 


recht ein; wenn man jetzt ein neues Wahlgeſetz fur Wemag Sé 
archie ſchaffen wollte, würde man gewiß nicht an die Klaſſeneint Ke 
lung denken. Jetzt frage es ſich nur, ob das ſchlechte Geſetz, welche 
die Städte ſeit Jahren geübt haben, ohne Weiteres über Bord Ze 
worfen werden folle. Die Beſeitigung deſſelben würde die Re ba 
vieler Perſonen kränken, die Jahre lang das Wahlrecht befigen ; ern a 
ſich aber der 8 1 0 auch nicht für das Dreiklaſſenſyſtem beach 
könne, fo ſollte er ſich auch nicht gegen daſſelbe erklären. Brave, ? 
Stadtv. Großmann e Neuftadt-Ew. gebt noch einen S 
nech und verlangt die Einführung des allgemeinen gleichen 
rechts. 


Stadtv. Ellerbed-Gnejen beſtreitet das Zedürſniß zu.. 
Anderung des Wahlſpſtems; Berlin ſtehe in dieſer Angelegen 
Niſolirt, aber die kleineren Städte hätten auch die Pflicht, daft 
aris werde; ſie müßten ihre Blicke nicht 
erlin wenden, ſondern felbftftändig ihre 
0 Er erklärt ſich nicht aus theoretiſchen, 
rein prattiſchen Gründen gegen Beſeitigung des Dreiklaſſenwahl⸗ 


N k ) 
Stadtv. Graßmann ⸗Stettin erklärt ſich gegen das allge⸗ 
„ne 1 Wahlrecht und für den berliner Vorſchlag eines Zenſus 


. Stadtv. Kallmann Mate: 

No wie mit der Aufhebung der Ma 
von allgemein als Dangergeſchenk ange 
ge mittleren und kleinen 


15 allzu ängſtlich nach 


Es ſei mit dem Wahlſyſtem 
le und Schlachtſteuer, die jetzt 
ehen werde. Prakliſch würden 
tädte bei dem allgemeinen Wahlrecht zu 
nde gehen und deshalb warne er vor dem gefährlichen Expexi⸗ 
ente. Unter allen Umſtänden müſſe aber der Kongreß einen be⸗ 
innten Ausſpruch in dieſer Sach 
Stadtv. A. Holthoff (Frankf l f 
gemeinen Wahlen vervorgegangener Stadtvertreter, müſſe enifchie= 
en das Dreiklaſſenſyſtem auftreten, 
ründe dafür beizubringen. Durch 


thun. 
urt a. M.): Er, als ein aus 


‚ohne die Noth zu haben, 
die Debatte ſei ſehr ver⸗ 


Ehmlich die Tendenz gegangen, daß man ſich wohl bewußt iſt, eine 
ädteordnung für die ganze Monarchie zu Disfutiren, und daher das 
dringen, einen beſtimmten Beſchluß über das Wahlſyſtem zu faſſen; 
inimum müſſe man aber die fakultative Regelung des W 
echt durch Ortsſtatut zulaſſen Der Standounkt Franffurts werde 
MM vielen anderen preußiſchen Städten getheilt, die es als eine Ver⸗ 
gewaltigung empfinden, auf das Dreiklaſſenwa 
Erkläre ſich der Kongre f 
werde die öffentliche Meinung jagen, das ſei der Beſchl 
Beatipoſſidentes“ und die Regierung werde dieſe bequeme 
u Gunſten der Selbſtverwaltung verwenden. 


reiklaſſen⸗Wahlſyſtem, 


öllmer⸗Charlottenburg ſtellte und begründete fol⸗ 
gende Reſolution: „Die fakultative Annahme des gleichen Stimmrechts 
uf Grund eines Gemeindebeſchluſſes erſcheint als das einzige Aus⸗ 
unftsmittel zur künftigen definitiven Durchführung des allgemeinen 
Wahlrechts in allen S h g 
Nachdem Stadtv. Lenth in Berlin nochmals für das allgemeine 
Vahlrecht, ev. aber für Annahme der fakultativen Regelun 
Ortsſtatut. Stadtv. Holzkorn im Gegenf 
lung des Dreiklaſſenſyſtem geſprochen, empfa N 
dem Auseinandergehen der Meinungen über 
e Frage eine Abſtimmung ganz zu unterlaſſen, um fo mehr als 
elne einſchlägige Materien für den Kongreß noch 
ſeien. Beſtehe aber der Kongreß au 
derſelbe zu Gunſten des 

der Vorſitzende Dr. Straßmann bat 
ung der Abſtimmung, weil er ſich hierbei nicht um eine kommu⸗ 
ſondern um ein politiſches zin he Eir 
de den Kongreß ſprengen, (Sehr richtig und die in 


eferent, Stadtv. 


0 gar nicht ſpruch⸗ 
einen Ausſpruch, ſo wün⸗ 
reiklaſſenſyſtems Glen 


Abftimmung wür 6 d 
vielen andern Punkten erreichte Einigung wieder vernichtet werden. 


Pravol) Ebenſo ' ſprach Abg. Löwe⸗Berlin im Intereſſe der Gerech⸗ 
igkeit gegen die berliner Stadtverordneten, die ſich freiwillig der Ah⸗ 
be ihres Vetos in allen anderen 
Ausſetzung der Abſtimmung, und beſchloß denn auch der Kongre 
iner Abſtimmung abzuſehen und die ganze Angelegenheit dem ji 
en Ausſchuß zur Prüfung und Berichterſtattung auf dem nächſten 
kongreß zu überweiſen. — Bezüglich q 
mate der Kongreß ohne Debatte der Faſſung des s 7 bei, der na 

den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an die Stelle der SS 6 und 7 
ges Entwurfs treten ſoll. — Endlich 
erwieſen die Anträge 1) der Stadt Brandenburg: das Kommunal⸗ 
Steuergeſetz für einen integrirenden Theil der Stä 
Gemeinde Alt⸗Damm, betr. die Zahl der 
ch 5 12 des Entwurfs; 3 des ` 
Wahl von Schulräthen, Bauräthen ꝛc. als Magiſtrats⸗ 


Der Vorſteher 2 


unkten enthalten haben, für die 


der Inkommunaliſirun 


wurden dem ſtändigen Ausſchuſſe 


Stadtv. Bohne⸗Berlin 


Sordnung erledigt. 


damit war die T 
te 5 des gejcäftsführend 


ß mann dankte 


ehmer, für die Ruhe und 
N Der Erfolg des Kongreſſes werde davon ab⸗ 
hängen, inwieweit die Theilnehmer bei den bevorſtehenden Wahl⸗ 
I beſprechungen, bei denen bisher zumeiſt nur politiſche Steckenpferde 
geritten wurden, die kommunalen Fragen zum Ausdruck bringen 
N Der Kongreß habe die hervorragenden Bürgertugenden, 
kahige, fleißige Arbeit und ſelbſtloſe Ausdauer auf's 
Hin bethätigt, daß nur zu wünſchen übrig bleibe, es möge der Erfolg 
den gehegten Hoffnungen nachkommen. H 
ethbeanusrPotsdam dargebrachten Danke für die Bemühungen 
chloß der erſte Kongreß preußiſcher Stadtverordneten. 


— Mit dem vom Stadtv. 


Staats- und Volkswirkhſchaft. 
* Berlin, 26. Septbr. Wochen⸗Ueberſicht der Reichsbank vom 


Aktiva. 

(der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 
elde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
länd. Münzen) das Pfund fein 
egene, 5 eg SE 

2 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 

eſtand an Noten anderer Banken, 
Beſtand an Wechſeln „ 

and an Lombardforderungen 
J GSeſtand an Effekten 
7) Beſtand an ſonſtigen Aktiven 
N a D 


das Grundkapital 
der Reſexvefonds 
der Betrag der um 0 
die ſonſtigen täglich fäll. Verbind⸗ 


12) die an eine Kündigungsfriſt gebun⸗ 
„ denen Perkin cherten e, 
) die ſonſtigen Paſſiva. 
Der vorſtehende Pankausweis zeigt mannigfache und beträchtliche 
ränderungen; der Metallbeſtand bal um 6.827 

eichskaſſenſcheinen um 2800,00 

anken um 3,874,000 
ank ſich im Ganzen um 13.501,00 


31.558.000 Abn. 
5 D Mi. 119,996,000 unverändert. 
ZER 
187,548,000 Abn. 9,017,000 


„000, der Beſtand an 
` Beſtand an Noten anderer 
M. abgenommen, fo da alſo der Baarvorrath 
M. vermindert hat. 


ickgezogen worden 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

"Bremen, 28. September. Der Kongreß der Geſellſchaft für 
Reform und Kodifizirung des Völkerrechts überwies in feiner beutt- 
gen Sitzung die von Hack und Schneider (Bremen) vorgeſchlagenen 
Reſolutionen, betreffend die große Havarie auf Antrag H. Meier's 
einer aus ſieben Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion, mit dem Auf⸗ 
trage, auf dem im nächſten Jahre ſtattfindenden Kongreſſe über die⸗ 
ſelben Bericht zu erſtatten. 

Stuttgart, 26. September. Der König hat unter dem 21. d 
folgenden Tagesbefehl an das 13. (würtembergiſche) Armeekorps er⸗ 
laſſen: „Soldaten! Meinem Armeecorps war es zum erſten Mal ſeit 
der neuen Organiſation vergönnt, ſich unter den Augen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, unſeres Oberfeldherrn, zu vereinigen. Se. Majeſtät der 
Kaiſer geruhte, den Leiſtungen d. Armeecorps volle Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen. Die meinen braven Truppen aus dem Munde des kaiſer⸗ 
lichen ſieggekrönten Feldherrn gewordeue Beurtheilung gereicht mir 
zur beſonderen Befriedigung. Freudig entbiete ich End meinen könig; 
lichen Dank, insbeſondere den Offizieren für die unermüdliche Hin⸗ 
gebung und treue Pflichterfüllung, die fie bei den ſchwierigen Auf⸗ 
gaben der letzten Jahre bethätigt haben. Ich habe die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß mein Armeecorps ſtets ein ebenbürtiges G'ied der 
großen deutſchen Armee bleiben wird.“ 

Weißenburg, 26. September. Der Kaiſer hat bei dem geſtri⸗ 
gen Rennen elſäſſer Bauern, welchem über 20,000 Zuſchauer beiwohn⸗ 
ten, die Preiſe ſelbſt vertheilt. Die elſäſſer Bauernmädchen waren 
in ihrer Feiertags⸗Nationaltracht, die am Rennen theilnehmenden 
Bauern in vollem Jockeikoſtume erſchienen. An dem Diner nahmen 
die Generale und Stabsoffiziere Theil. Am Abend brachte der ſtraß— 
burger Männergeſangverein eine Serenade; an die von demſelben 
abgeſendete Deputation hat der Kaiſer eine ſehr freundliche und gnä⸗ 
dige Anſprache gerichtet. Heute früh fand Kavallerie-Gefechts⸗Exer⸗ 
ziren zwiſchen Schleithal und Geitershof ſtatt. Um 2 Uhr gedenkt der 
Kaiſer das Schlachtfeld von Weißenburg zu beſichtigen; an dem Diner 
nehmen die Generale und die Spitzen der Behörden Theil. 

Wien, 26. September. Die „Politiſche Korreſpondenz“ veröffent⸗ 
licht einen hochoffiziböſen Artikel, welcher an die von verſchiedenen 
Blättern gebrachte Nachricht anknüpft, der zufolge der ſtändige Aus⸗ 
ſchuß der belgrader Skupſchting ſich dem eigenmächtigen Akte der Ier" 
biſchen Armee bezüglich der Proklamirung des Fürſten Milan zum 
Könige von Serbien zuſtimmend angeſchloſſen haben ſollte. In dem 
Artikel heißt es: Alle authentiſchen Nachrichten ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß die legalen Faktoren, Fürſt und Regierung, in dem Vorgehen 
der Armee und ihres Kommandanten eine unberechtigte Einmiſchung 
in die Politik, ja eine Auflehnung erblicken, aus welcher dem Lande 
nur Verlegenheiten, dem Fürſten keinesfalls eine Erhöhung würde 
erwachſen können. In der That muß es nicht nur für den Kredit des 
Landes unzuträglich erſcheinen, wenn in dem Momente ſchwerer Ver⸗ 
wickelungen Eigenmacht der Autorität in die Zügel greift, ſondern es 
ſteht auch der bloße Anblick eines nicht ſiegreichen Feldherrn, der ſei⸗ 
nem Fürſten die Krone aufdrängt, während die Truppen des Feindes 
noch Theile des Landes beſetzt halten, mit dem Ernſt der gegenwär⸗ 
tigen Lage in auffälligem Widerſpruch. Trotz dieſer Kontraſte könnte 
jedoch das merkwürdige Schauſpiel eine ernſte Seite gewinnen durch 
die wachſende Preſſion, mit welcher die Urbeber deſſelben ſich auf 
der Bü haupten en ſchei Ls 5 Suter: 


Kéi ` 


Die Mächte nahmen das Mediationswerk trotz der Mißerfolge Ser⸗ 
biens auf der Baſis des status quo ante bellum in die Hand. Sie 
können den Erſatz ihrer Aktion durch ſolches Intermezzo nicht kompro⸗ 
mittiren und einen Zuſtand herbeiführen laſſen, welcher der Pforte 
gegründeten Anlaß bieten könnte, ſich jeder Verhandlung mit dieſem 
Lande zu entziehen. Oeſterreich-Ungarn aber könnte bei dem ſpeziellen 
Intereſſe, das die Monarchie als Nachbarſtaat an dem Zuſtande⸗ 
kommen des Friedens hat und gerade wegen der hervorragenden 
Weiſe, in der es ſich für die Verbeſſerung des Looſes der chriſtlichen 
Bevölkerung des Orients verwendete, keinen Zweifel darüber beſtehen 
laſſen, daß es auf keinen Fall geſonnen ſei, den Königstitel, wenn 
derſelbe dem Fürſten von Serbien aufokroyirt würde, anzuerkennen 
und daß alle thatſächlichen Konſequenzen, welche man aus ſolchem 
Akte zu ziehen verſuchen wollte, entſchiedenem Einſpruche begegnen 
müßten. Die „Politiſche Korreſpondenz“ veröffentlicht ferner einen 
längeren telegraphiſchen Bericht aus Konſtantinopel über die ſeit dem 
20. d. fortlaufend ſtattgehabten diplomatiſchen Schritte zur Erzielung 
eines Waffenſtillſtandes. Nach demſelben hat die Pforte geſtern 
ſchriftlich eine Verlängerung der Waffenruhe um 8 Tage zugeſtanden, 
wogegen heute der Pforte die Friedensbedingungen mitgetheilt werden 
ſollten. Bezüglich der letzteren iſt außer dem bereits Bekannten ber⸗ 
vorzuheben, daß für Montenegro eine günſtige Regulirung der Grenze, 
für Bulgarien ein ſelbſtändiges Exarchat und adminiſtrative Reformen 
verlangt werden. 

Konſtantinopel, 25. September. Die Pforte hat der nach 
Bulgarien entſandten Kommiſſion 1,800,000) Piaſter in Gold für die 
dringendſten Vedürfniſſe der Opfer des Aufſtandes zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Maßregeln für den ſchleunigen Wiederaufbau der niederge⸗ 
brannten Dörfer wurden getroffen, für die Herbeiſchaffung von Bau⸗ 
material wird geſorgt. 


Wien, 26. September. Das Korreſpondenzbureau meldet aus 
Konſtantinopel: Die Botſchafter der Garantiemächte begaben ſich heute 
zur hohen Pforte um die von dem engliſchen Botſchafter der Pforte 
mitgetheilten verſöhnlichen Vorſchläge zu unterſtützen. Sodann trat 
ein außerordentlicher Miniſterrath zuſammen um die Borſchläge zu 
prüfen. 

— 27. September. Einem Telegramm der „Debats“ zufolge 
befahl die ſerbiſche Regierung geſtern Tſchernajeff an, eine Waffen⸗ 
ruhe bis zum 2. Oktober zu beobachten. 

London, 27. September. Reuters Bureau meldet aus Belgrad 
vom 26. d.: Der ruſſiſche Generalkonſul begab ſich geſtern zu Milan, 
um ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß ganz Europa die Königs⸗ 
proklamirung mißfällig anſehe. Ractſoff rieth dem Fürſten an, den 
General Tſchernajeff auf 24 Stunden nach Belgrad zu rufen und 
ihm zu erklären, er danke der Armee für ihre loyalen Geſinnungen, 
welche ſie durch die Proklamirung zum Könige kund gab, er könne 
jedoch keine neuen Verwickelungen durch die Annahme des Königs⸗ 
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Datum. | Stunde. | Beer der Die. | Therm. | Wind. 5 Wolkenfo u 
26. Sent. Aae. 1 27. 855 4 1251 se bedeckt, Ni. 


27° 8” 81 + 108 S 9.1 bedeckt, Ni. 
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Berlin, 26. September. Der ? Verkehr zeigte heute ſofort bei 
Eröffnung eine außerordentliche Een ige welche in der erſten Stunde 
ohne ade Jan zunahm. Ein eigentlicher Grund ließ ſich für 
dieſe plötzliche Hauſſe⸗Strömung, in welcher Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile sch Franzoſen 5 Mark und Kreditaktien gleichfalls einige 
Mark gegen den geſtrigen Schluß anzogen, kaum angeben. Denn an 
ch lauteten die politiſchen Nachrichten durchaus nicht ſo überaus be⸗ 
riedigend, und noch weniger ſchloſſen ſich die fremden Plätze der hier 
errſchenden Steigerung an. e hatte Paris für Lombarden 
und Franzoſen ſchon geſtern beffere Notirungen geſandt, und auch 
Wien meldete di ruhig. Die Hauſſe mußte demnach als in den Ver⸗ 
hältniſſen der lokalen Spe ulation begründet erſcheinen. Und zwar 
wies man in dieſer Beziehung auf die heutige Prämien-Erklärung | 


Waſſerſtand ber Warthe. 
Voſen, am d Septbr. Mittags 96 Meter. 


gungen: Weizen 200 M., Roggen 144 M., Rüböl 70 M., Spiritus 


hin, für welche die Kourſe heraufgeſetzt fei ſein ſollten. Abgeſen von den 
oben GE 55 Effekten lag der Markt eben ſo ſtill wie an den letz⸗ 


Fremde Wechſel fi Wechſel ſtill, Golddeviſen matt. Der Bankausweis, welch 
ten Tagen. Doch nahm auch Laurahütte an der Steigerung in Ren⸗ 


eine Steigerung der Geldnachfrage um 13. Mill. Mark zeigt, Di 
unbeachtet. Obgleich ſich ſchon um die Mitte der Börſenzeit Ren 
ſationsluſt zeigte, jo trat doch erſt nach der Prämien⸗Erklärung ei 
umfangreiche Abſchwächung ein. Die Deportſätze hatten meiſten 
nachgelaſſen. Per ultimo notiren wir Franzoſen 477,50 bis (Gr 
SE ombarden 136—5,50—137,50, Kreditaktien 259,50 622 
Paurabütte 68,50—9,50—9, Diskonto⸗Kommaadit⸗ Antbeile 17 
120,50, Arenberger gewannen 2, Aplerbecker 1, Thürin 

1,35, rufſiche Prämien⸗Anleihen etwa 4 pCt., BE Rer? 
Bergwerk verlor 1. Der Schluß war recht fel. 


ten ſowohl als Bahnen wenigſtens an der Feſtigkeit Theil, wenngleich 
ſich die D und die Umſätze auch nur in engen Gren⸗ 
zen hielten Ueberhaupt lag der übrige Markt ruhig, Banken recht 
feſt, Bergwerke beliebt, Induſtriewerthe vereinzelt e Der An⸗ 
lage⸗Markt behauptete ſich gut, da bereits der Quartalswechſel zu 
wirken beginnt. Neben fremden Obligationen wurden auch einhei 
miſche Prioritäten und bee mehrfach aufgenommen. In ru⸗ 
mäniſchen Eiſenbahnwerkhen vollzieht ſich ſeit einigen Tagen ein Um⸗ 
Gare der allmählig um 14 Prozent geſtiegenen 6prozentigen Schuld» 
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